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Die Blockade über Frankreich verhängt
Deutschland hat über die Nord - und Westküste Frankreichs den Blockadezustand verhängt

und die neutralen Mächte benachrichtigt.
Deutschland hat der britischen Ankündigung, unS rück,

sichtslos dem Hungertode zu überliefern , die gehörige Ant-
wort gegeben. Unsere Seestreitkräfte reichen zwar nicht aus,
um auf den Ozeanen den nach deutschen Küsten bestimmten
Schiffen die Fahrt zu erzwingen, den nach feindlichen
segelnden unübersteigliche Hindernisse in den Weg zu wäl¬
zen, aber wir haben in den Unterseebooten eine Masse, die
zwar nicht die eigenen Handelsschiffe über weite Entfer-
nungen schützend begleiten, wohl aber feindliche Fahrzeuge
vernichten kann.

Es unterliegt vom völkerrechtlichen Standpunkte aus
keinem Zweifel , daß eine kriegführende Macht befugt ist,
die Handelsschiffe der Feinde zu kapern und zu zerstören.
Den Schutz des Privateigentums auf See im Kriege ein.
zuführen , hat Deutschland sich von jeher bemüht. Am bri-
tischen Widerstand scheiterten alle Vorschläge. Noch besteht
bas Seeräuberhandwerk im Kriege als anerkannte gesetz-
gliche Einrichtung.

Es gibt aber auch keine Vorschrift, welche die Aus¬
übung der Piraterie irgendwie einschränkte, namentlich nicht
darüber , was mit der Besatzung, den Paffagieren der ge-
kaperten und versenkten Dampfer zu geschehen habe. Den
Umständen, den Empfindungen, den Pflichten des Kriegs»
schiffskommanöanten wird hier vollkommen freier Spiel¬
raum gelaffen. Kann es ohne Gefahr für sein eigenes
Schiff geschehen, so wird er alles Mögliche tun , um Men-
schenleben zu schonen. Setzt er durch irgend eine aus
Menschlichkeitsgründen veranlaßte Verzögerung , Verlang,
samung deS Vernichtungswerkes sein eigenes Schiff einer
Gefahr aus , bann ist er nicht nur befugt, sondern verpflich¬
tet , bei der Ausführung seines Auftrages rücksichtslos vor¬
zugehen. Das ist sonnenklar.

Das Pathos , mit dem man in Frankreich die angeblich
von einem Unterseeboote ausgeführte Torpedierung des
Handelsdampfers „Admiral Gantoume" ausgenommen hat,
spricht daher entweder für eine vollkommene Unkenntnis
der völkerrechtlichen Bestimmungen, oder für ein hohes
Maß von Naivität . Warum erhebt sich eigentlich in dem
zivilisierten Frankreich keine Stimme der Entrüstung dar¬
über , daß England die deutschen Frauen , Kinder, Greise,
Sieche und Kranke dem Hungertode preisgeben will?

Wir bemerken übrigens , daß nach allen bisher vor
siegenden Nachrichten die deutschen Unterseebootskomman
banten noch nicht so weit gegangen sind, daß sie rücksichts
und erbarmungslos die feindlichen Dampfer in den Grund
bohrten ; bisher haben sie noch jedesmal der Besatzung eine
Frist gewährt , um das dem Verderben geweihte Schiff zu
verlassen; noch kein Menschenleben ist dabei verloren ge¬
gangen. Wir wiederholen es aber ausdrücklich: zu dieser
humanen Handlungsweise sind die Kommandanten völker¬
rechtlich nicht verpflichtet, und wenn sie eines Tages ab-

• weichend verfahren sollten, trifft sie nicht der Schatten eines
Vorwurfs . Anders liegt die Sache bei Fahrzeugen unter
neutraler Flagge . Zu ihrer Festhaltung , Untersuchung
und, im Falle des Konterbandebefundes, der Beschlagnahme
und Zerstörung sind diejenigen Kriegführenden berechtigt,
von denen mindestens eine die „effektive", das heißt die
tatsächlich wirksame Blockade des Gebietes zuvor erklärt
und den Neutralen mitgetcilt hat, auf dem die Wegnahme
erfolgt.

Die Blockade soll „effektiv"  sein , um dem Blockie¬
renden Rechte über die neutralen Schiffe einzuräumen.
Bisher verstand man darunter : eine so dichte, geschloffene
Reihe müffen die blockierenden Kriegsschiffe b-ilben, daß
ein Durchbrechen unmöglich ist. Wenn es sich um die neue
Form der Blockade durch Unterseeboote handelt , dürfte es
genügen, daß die ankommendcn und aussahrendcn Kauf¬
fahrteischiffe derGefahr , torpediert zu werden, stets ausgcsetzt
sind. Daß man diesen Zustand mit wenigen Unterseebooten
herbeiführen kann, wenn sie nur schnell, entschlossen und
tapfer geführt werben, liegt auf der Hand.

Wenn wir uns nicht irren , hat Deutschland die Unter¬
seeboot-Blockade den neutralen Mächten noch nicht mit-
geteilt. ES steht aber nichts tm Wege, daß dies stündlich

geschehe. Dann laffen die Neutralen ihre Dampfer auf
eigene Gefahr hin in den britischen Gewässern verkehren,
dann sind diese Dampfer für uns vogelfrei , wenn sie
Kriegskonterbande an Bord führen.

Die Vernichtung oder Störung des Handels der Levcns-
mittelzufuhr Englands durch deutsche Unterseeboote ist eine
neue, eigenartige und höchst wirkungsvolle Form der
Kriegführung . Nicht nur vom militärischen, sondern auch
vom völkerrechtlichen Standpunkte aus . Wir Deutsche haben
allen Anlaß , uns durch pathetische Auslassungen unserer
Feinde oder durch sentimentale Klagen der Neutralen in
der Ausübung dieser Kriegsführung nicht beschränken oder
irre machen zu lassen. Der britischen Absicht der Aus¬
hungerung stellten wir die Tat der Zufuhrvernichtung ent¬
gegen. Die Engländer sind es, die das Piratenhanbwerk
ins zwanzigste Jahrhundert als legitime Einrichtung hin¬
übergerettet haben. Sie haben es so gewollt, nicht wir.
Darum gilt auch hier der Grundsatz: A corsaire corsaire
et demi.

*

Die vorstehenden Ausführungen waren bereits zum
Satz gegeben, als der Draht aus Berlin die amtliche
Meldung  von der

Blockade-Erklärung
brachte. In seiner Ausgabe vom 3. Februar veröffentlicht
der „Reichsanzeiger" folgendes:

Berlin,  1 . Febr . (Amtlich .)
England  ist im Begriffe , englische

Truppen und große Mengen von Kriegs¬
bedarf nach Frankreich zu verschicken. Gegen
diese Transporte wird  mit allen zu Gebote
stehenden Kriegsmitteln vorgegange «.

Die friedliche Schiffahrt wird vor der An-
Näherung an die  französische Nord - und
Westküste dringend gewarnt , da ihr bei Ver¬
wechslung mit Schiffen, die Kriegszwecken diene«,
ernste Gefahr droht.

Dem Handel nach der Nordsee wird der
Weg um Schottland  empfohlen.

Der Chef des Admiralstabes der Marinen
gez. r von Pohl.

Es handelt sich hier um die Verhängung der Effektiv-
Vlockade, da die deutsche Marine bewiesen hat , daß sie im¬
stande ist, sogar durch Unterseeboote die Ueberwachung ent¬
fernter Küsten und Meeresteile vorzunehmen . Diese Tat¬
sache allein müßte genügen, um der Welt zu zeigen, daß
eS mit der Seebeherrschung Englands zu Ende ist. Wenn
die großen englisch-französischen Flotten nicht imstande
sind, den engen östlichen Eingang zum Kanal zu sperren,
dann müffen sie für den sich nach dem Atlantischen Ozean
zu immer mehr verbreiternden Teil des Kanals jede Hoff¬
nung fahren laffen. Die deutschen Unterseeboote durch¬
fahren den Kanal wie sie wollen, das ist eine Tatsache,
deren zwingende Folgerungen der neutralen Welt die
Augen über die Lügen unserer Feinde öffnen müffen.
Diese Blockadeerklärung, die am 1. Februar den Ver¬
tretern der neutralen Staaten mitgeteilt wurde , ist die
wichtigste Handlung seit der Kriegserklärung . Der See¬
krieg wird jetzt von der Nordsee voll in den gesamten
Kanal und in den Atlantischen Ozean getragen . Diese
Tatsache hat von unseren Feinden niemand erwartet . Und
auch die uns freundlich gesinnten Nationen haben gewiss
kaum gewagt, so vermeffene Hoffnungen aufkommen zu
laffen. Nun aber ist die Blockade da, um" den Verkehr
zwischen England und Frankreich zu hindern . Ob das
Blockabegeschwader nur aus Unterseeschiffen bestehen wird,
wissen wir nicht; jedenfalls wird eS stark genug sein, die Ab¬
sicht zu verwirkliche«, de» westlichen Kriegsschauplatz von der

Lieferung ftischerDruppen und des aus Amerika kommendest
Kriegsmaterials abzuschneiden. Es mag wohl sein, daß
es dem einen oder anderen feindlichen Schiffe gelingt, die
Blockade zu brechen; das wäre indessen von keiner Be¬
deutung. Die Riesentransporte können nicht durch, weder
nach einem Noröhafen Frankreichs , noch nach einem seiner
Westhäfen. Der einzige offene Hafen von Bedeutung bleibt
der Mittelmeerhafen Marseille ; der Weg dahin von England
ist aber weit, und mit jeder Seemeile würde die Gefahr
eines Angriffs durch deutsche Patrouillengeschwader
wachsen.

Mit Sicherheit ist zu erwarten , daß England und Frank¬
reich sich aufs äußerste anstrengen werden , die deutsche
Blockade aufzuheben. Denn , wenn keine Hilfe nach Frank-
reich geschickt werben kann, ist hier der Krieg für uns ent-
schieden. Selbstverständlich ist es daher auch, daß unsere
Marine jedem derartigen Versuche aufs entschlossenste ent-
gegentretcn wird. Für die nahe Zukunft sind also sehr
ernste, vielleicht entscheidende Ereignisse zur See voraus¬
zusagen. Dafür spricht auch die folgende Drahtnachricht:

Der Kaiser reist nach Wilhelmshaven.
Berlin , 2. Febr . (Amtlich.)

Der Kaiser wird sich im Lanfe des morgigen Tages zu
Besichtigungen «ach Wilhelmshaven  begeben.

Mit Zuversicht und festem Vertrauen auf den schon oft
bewährten Mut und auf die Kraft unserer Marine sehen
wir den kommenden Ereignissen entgegen. Mögen die
Opfer, die ihr nicht erspart bleiben werden, gering sein
und möge ihr der Lenker der Schlachten den vollen Sieg
verleihen ! Die innigsten Wünsche und die heißen Gebete
aller Deutschen auf der Erde , unserer Verbündeten und
der uns freundlich gesinnten Nationen werden sie begleiten,
und aller Welt Augen werden jetzt, mehr denn je vorher,
auf sie gerichtet sein. Drauf zum Kampfe für Recht und
Freiheit , zum Kampfe gegen Hochmut, Neid und Lüge!

*

SrontrÄ Mm» am Mungctangstncg.
Von der holländischen Grenze , 2. Febr.

Der französische Marineminister Augagneur laßt durch
§en „Matin " über die Ergebnisse seiner Besprechungen mck
seinem englischen Kollegen Erklärungen verbreiten , wonach
zwischen Frankreich und England volle Uebercnrstimmung
in der Behandlung der Neutralen herrsche zu dem Zweck,
Deutschland jede Zufuhr avzuschnerden und
es auszuhungern.  Eine wesentliche Rolle der Ver¬
bündeten ist, so erklärt er, alle Ladungen SU kontrollieren,
welcher Art sie auch seien, die an deutsche Hafen gerichtet
sind. Unsere Kreuzer haben im Mittelmeer wie im Kana!
die Hauptaufgabe, die neutralen Schiffe zu durch-
suchen  und sich über die wirklichen Waren zu vergewis¬
sern, die sie befördern. Die Neutralen  haben aller-
dings gewisse Schwierigkeiten  gemacht , unsere
Kontrolle anzunehmen, aber infolge der Bemühungen
unserer Diplomatie haben sie alle Maßregeln ergriffen,
um den Handel einzustellen, den wir nicht dulden können.
Es gibt zwar noch gewisse Waren , die uns entgehen, aber
nur in sehr geringer Menge und in zeitlich weitentsernten
Sendungen . ' Die Schlußfolgerung des Ministers daraus
ist, Deutschland werde darunter von Tag zu Tag mehr
leiden, und das sei eines der Elemente , die am stärksten
auf dem Verlauf und dem Ausgang des Krieges lasten wür-
den. Der wirtschaftlicheKampf sei unter diesen Umstanden
ebenso wichtig wie der militärische.

MGrfMnig Des WM» -Mi.
Rom, 2. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf.)

In einer militärischen Studie der „Perseveranza " wird
das französische Heer als völIig erschöpft » » & *“
einer weiteren Offensive unfähig  bezeichnet.
Eine Lösung könne nur von den Engländern oder Russen
oder einer starken Verschiebung der europäischen Lage kom¬
men. Was England betrifft , so sei seine Hoftnung auf ein
Millionenheer" nicht ernst zu nehmen. Nachdem die erge

Begeisterung verrauscht sei. mache die Rekrutlerung nu
langsame Fortschritte. Auch fehle es an tausenden von
hohen oder niederen Offizieren . Wenn die französische J«
volution hat Heere aus bem Boden stampfen können, s i
dies möglich gewesen, weil Frankreich für seme « reihen
kämvste— aber England kamvfe nur für lernen
Geld sack,  wa - übrigen - auch die englische Kresse sage«
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Wahrheit fei, daß der wichtigste Kriegsschauplatz der im
Osten sei. Im Osten werde auch die Lage im Westen ent¬
schieden werden.

kl»WzöM-MlNer MMrve« .
Paris . 2. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Marinekritiker des „Temps " äußert sein großes
Erstaunen , daß „U. 21" die englisch-französische Blockade
durchbrochen und in die irische See gelangen konnte.

*

700000 gnülönöer—mW Ke?
Haag, 2. Febr . (Tel . Ctr . Frft .)

Ein in St . Omer ausgegebener Bericht der französischen
Heeresleitung spricht, wie der „Haager Courant " meldet,
davon, daß 700 000 Engländer bis zum Herbst an der Front
eintreffen und zum Teil bereits eingetroffen sind. Der
Korrespondent des Blattes bemerkt jedoch, daß die Ver¬
bündeten an der Yserfront neuerdings noch
keine englischen Verstärkungen  erhalten haben.

*

Der SernMtnRosIrieB ofoen öen>einöndaen SanöeL
London, 2. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Dampfer „Atreus " und „Ava", die gestern in
Greenock ankamen, wären beinahe einem deutschen Unter¬
seeboot in der irischen See zum Opfer gefallen. Die „Ava"
fuhr von Liverpool nach Glasgow . Es war in der Nähe
von Morecampa, mehrere Meilen vom „Atreus " entfernt,
als zwischen beiden Schissen ein deutsches Tauchboot er¬
schien. Dieses war jedoch so sehr mit einem dritten Schiffe
beschäftigt, daß die beiden Damvfer flüchten konnten.

Rom, 2. Febr . lEig. Tel . Ctr . Bln .)
Aus London wird gemeldet: Um die erfolgreichen Taten

der deutschen Unterseeboote 1200 Seemeilen von der hei¬
matlichen Basis entfernt zu erklären , tauchen phantastische
Vermutungen auf, darunter die, daß in einer versteckten
Bucht der irländischen Küste eine deutsche Basis mit Hilfe
von nationalistischen irischen Gutsbesitzern geschaffen wor¬
ben sei. Angeblich denke auch die Admiralität an eine
solche Möglichkeit und habe genaue Nachforschungen und
die Uoberwachung der irischen Küste angeordnet.

*

Lleberfällige Dampfer.
Rotterdam , 2. Febr . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

In englischen Schiffahrtskreisen herrscht Besorgnis um
'das Schicksal des „Highland Vrae ", eines Dampfers der
Nelsonlinie , von dem man, seitdem er am 5. Januar nach
Montevideo abgefahren ist, nichts mehr vernommen hat.
Auch der Dampfer „Potaro " der Royal Mail ist überfällig.
Man fragt sich auch, was die Ursache des Unterganges des
französischen Torpedoboots vor Nicuport gewesen sei.

Sie Bertolte Oes Jlötfiet"
Berlin , 2. Febr . (Amtlich.)

Dem Zentralnachweisbureau der Marine gehen zahl¬
reiche Anfragen wegen der Verluste von S . M . Schiss
„Blücher" zu. Diese sind zurzeit noch nicht bekannt und
können erst nach der Vergleichung mit der Liste der in
englische Gefangenschaft geratenen Geretteten festgestellt

werden. Erfahrungsgemäß ist diese Liste von der englischen
Regierung erst in einigen Wochen zu erwarten.

Sinanstonferens des Sreioecöante.
„ ' Paris , 2. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Agence Havas" meldet: Der russische Finanz¬
minister Bark und der englische Schatzkanzler Lloyd George
find am Montag hier eingetrofsen. Sie begannen heute
ihre Unterredungen mit dem französischenFinanzminister
Ribot und anderen Mitgliedern der Regierung _̂ _

MI.öfter.-mm.  Sogesberi®m  2.Seit.
Wie», 2. Febr . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird unter dem 2. Februar mittags verlantbart:
Die allgemeine Sitnation hat sich nicht geändert.
Ein vereinzelter rnsstscher Vorstoß an der mittleren

Pili ca  in Polen wurde abgewiesen.
In den Ka r p a t h e n dauern die Kämpfe im westlichen

Frontabschnitt an.
I « der Mitte der Front kämpfen Deutsche und unsere

Truppen mit Erfolg.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Höfer»  Feldmarschalleutnant.

grbörmli® Sögen ber Seinbe.
Berlin , 2. Febr.

Die oft omanische Botschaft in Berlin  teilt
dem Wolffschen Telegraphenbusean folgendes mit : Nach
einem ans London lancierten Telegramm soll gegen den
Felbmarschall Freiherrn v. d. Goltz und
höhere Offiziere ein Attentat verübt  wor¬
den sei«.

Die türkische Regierung dementiert kategorisch
diese lügenhafte Nachricht. ^

Kindische Albernheiten.
Sofia , 2. Febr . (Tel . Ctr . Frft .)

Hiesigen Informationen zufolge werden in der Türkei
geheime Aufrufe in türkischer und arabischer Sprache ver¬
breitet , worin es, der „Fr . Ztg." zufolge, heißt: Deutschland
hat Kleinasien erobert und darum sehen uns die Fremden
nicht als unabhängiger Staat , sondern als deutsche Kolonie
an. Deutschland — so heißt es weiter — hat seine Ver¬
bündeten angeeifert, das türkische Reich zu berauben.
Oesterreich-Ungarn annektierte Bosnien . Italien Tripolis.
Ein Teil der deutschen Flotte , die Türkei als erobertes
Land betrachtend, hat einen Ueberfall auf die russische
Schwarze Meer-Küste ausgeführt , damit die türkische Neu¬
tralität verletzt und den Krieg mit Rußland verursacht.

Somit stellt sich der Aufruf , der offentsichtlich von Rus¬
sen redigiert ist, als ein an sich überflüssiger Beweis russi¬
schen Schwächegefühlsdar. _ _

Vom Suezkanal.
Amsterdam. 2. Febr . (T . U.-Tel .)

Die Suezkanal -Gesellschaft teilt mit , daß her Kanal ge¬
öffnet bleibt, allerdings unter beschränkenden Bestimmun¬
gen, die zur völligen Sicherung des Verkehrs getroffen
werden mutzten.

Mailand , 2. Febr . (T . U.-Tel .)
„Unione" meldet zur türkisch-russischen Kriegslage:
Die Kriegslage ist bisher noch ungeklärt . Die Tür¬

ken haben das ganze Ostufer des Suezkanals
bis auf dies Kilometer breite Kanalzone  be¬
setzt . Die große türkische Aktion gegen Aegypten ist An¬
fang Februar zu erwaren , da vis zu diesem Zeitpunkt die
doppelgleisige Feldbahn nach de« Hauptpunkten des Suez¬
kanals fertiggestellt sein wird.

Set BinMnfltnnb gegen Mnnb.
London, 2. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Pressebnreau  meldet : Viele Rädelsführer
des Eingeborenen-Anfstanbes in Njaffaland sind gefangen
genommen. Man darf anuehmen , daß der Aufstand unter¬
drückt sei. _ -

Aus Südwestafrika.
Berlin , 2. Febr . (Amtlich.)

Ueber die blutigen Vorgänge an der Grenze von
Deutsch-Süöwestafrika und Angola, wobei drei Deutsche —
ein höherer Bezirksbeamter und zwei Offiziere — auf por¬
tugiesischem Gebiet getötet worden, sind jetzt Mitteilungen
in deutsche Blätter gelangt.

Die Nachricht stammt vom Oktober 1914. Der Tod der

drei Deutschen  wird durch eine kurze amtliche Nach¬
richt aus Windhuk nunmehr bestätigt.

Ueber die näheren Umstände des Vorfalles ließ sich,
trotz vergeblicher vielfacher Versuche, mit Windhuk dar¬
über Fühlung zu gewinnen , noch nichts ermitteln.

Die Bemühungen zur Aufklärung der Angelegenheit,
namentlich zur Feststellung der Schuld frage,  werden
fortgesetzt. _

Mn gegen Mm unb Mlnnb.
Kopenhagen, 2. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Petersburger „Nowoje Wremja " meldet ans Pe¬
king:  Die diplomatische« Kreise verfolge» mit Spannung
die Entwicklung des japanisch-chinesischen Konfliktes. Da
China die letzte japanische Note nicht beantwortete, erzwang
sich der japanische Gesandte eine längere Unterredung mit
Auanschikai,  dem Präsidenten von China. Er warnte
China kategorisch vor der cingeschlagenen Richtung in der
Schantungfrage . Die chinesischen Blätter machen in den
schärfsten Wendungen England verantwortlich für Japans
Auftreten . Die Rüstung in China wird mit Energie be¬
trieben.

Nach einer Petersburger Meldung der „Rjetsch" über¬
reichte China dem russischen Gesandten eine zweite Protest¬
note gegen die russisch-mongolische Verwaltung über Eisen¬
bahnen und Telegraphen in der Mongolei.

Amerika mischt sich in den marokkanischen
Justizmord.

Berlin . 2. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
In Sachen der völkerrechtswidrigen Hinrichtung von

Deutschen in Marokko ist, wie die „Tgl . Rundsch." meldet,
durch den amerikanischen Vertreter eine Nachprüfung des
Urteilspruches gefordert worden.

Deutsche Freiballonfahrten.
Schutz den Fahrern und Ballons.

Berlin , 2. Febr . (Amtliches Tel.)
Z« militärischen Ausbildnugszwecken werden von de«

ersten Tagen des Februar an, vorzugsweise an Sonn¬
tagen,  von einem bei Berlin gelegenen Aufstiegplatze
Freiballons  ausgelasieu werden, deren Landungsort
vorher nicht zu bestimmen ist. Um die Bewohner vor Be¬
unruhigung und die Korbinsasien vor Gefahr zu bewahre«,
wird darauf anfmerksam gemacht, daß die Ballons an der
unteren Hälfte zwischen Ballon st off und - netz
durch drei Eiserne Kreuze gekennzeichnet
sind. _

MM « bes mörttembergMen Snnbtogs.
Stuttgart » 2. Febr . (T.-U.-Tel.)

Heute Nachmittag trat der württembergische Landtag
zu einer kurzen Kriegstagung zusammen, die nur zwei
Sitzungen umfaßt und schon übermorgen wieder geschlossen
werden soll. Das Haus war dicht besetzt, darunter eine An¬
zahl Mitglieder in feldgrauer Uniform . Am Ministertisch
hatten sämtliche sechs Minister Platz genommen. Der
Präsident v. Kraut  erösfnete die Sitzung mit einer An-
spräche, in der er betonte , öaß wir nicht eher das Schwert
wieder in die Scheide stecken wollen, bis die Weltstellung
Deutschlands gesichert ist. Während sich das Haus erhoben
hatte, gedachte der Präsident dann noch der schweren Opfer
an Leben und Gesundheit, die unsere Truppen gebracht
haben, und gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß
die Gegensätze der Parteien und Berufsstände in der Lrebe
zum deutschen Vaterlande sich mildern mögen. — Hierauf
ergriff der Ministerpräsident v. Weizsäcker das Wort, um
dem Stolz und der Genugtuung des Königs über die Hal-
tung ber württembergischen Truppen Ausdruck zu geben.
„Wir dürfen mit fester Zuversicht hoffen, daß wir einen
vollen Sieg erfechten werden in diesem uns aufgezwun¬
genen Kampf zur freien Weiterentwicklung der friedlichen
Politik des Deutschen Reiches. Auch die wir zu Hause ge¬
blieben sind, müssen bis zum Ende durchhalten durch wirt¬
schaftliche Sparsamkeit , die auch dazu beitragen wird, uns
dem Siege cntgegenzuführen ."

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Oopyright by M, Hent sehet, Berlin=Wilmersdorf I.)
(37. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

' „Herrgott, " sagte Rennow, „Fräulein Fleming ist fort¬
gefahren . . . Hat keinem Menschen gesagt, wo sie hin ist
und ich habe ihr wichtige Papiere zu senden. Lieber Herr
Postmeister, wissen Sie da nicht Rat ?"

„Ja , gewiß! Heute kam doch ein Telegramm . Ja , wo
liegt denn der Streifen . Warten Sie 'mal ." Und der Alte
ging hin , um zu suchen und kam mit dem Ding an. Punkt
an Strich und Strich an Punkt , all die Geheimzeichen der
Telegraphie . „Es kommt aus Berlin . Ist heute, sechs Uhr
zweiundfünfzig Minuten auf dem Postamt fünfzig auf¬
gegeben worden."

„Und es lautet ?" fragte Wolf.
„Zustand Lauras schwer, aber nicht hoffnungslos . Ich

bleibe bei ihr . Ich muß. Eva ."
So war cs also wahr . Gut . „Aber bleiben wirst du

nicht, Eva Johanna . Die Intrigantin kann ohne dich ster¬
ben. Ich brauche dich h i e r," dachte er sich und machte sich
fahrbereit . Er , und Fritz Fleming auch. Sie zu finden,
konnte ja nicht allzu schwer sein. Im Meldeamt mußte
man die Adresse erfragen . Beide Adressen, vielleicht alle
drei , denn, daß Karl Fleming mit war , wußte er ja ; er¬
fuhr er überdies durch den Postmeister selbst, der sich auch
eines ähnlichen Telegramms vom Tage vorher nach dem
Rabnerhose erinnerte . . .

Die Nacht hatte Eva im Krankenzimmer Lauras ver¬
bracht. Man hatte sie nicht dazu bewegen können, sich zur
Ruhe zu legen. Da schob man ihr eine Liegestatt neben
das Bett der Kranken, bewußtlos Schlafenden hin . Karl
Fleming und Fritz Holm aber gingen zusammen und schleu¬
derten noch lange durch die einsamen Straßen , in die der
Lärm des Verkehrs kaum herüberbrang . Und Karl Fle¬
ming tat einen tiefen Blick in das Herz dieses scheinbar
einfachen Mannes . Er sah da in Tiefen , die man sonst
nur selten findet und in Vorurteilsbeklommenheiten , die
einst bestanden und plötzlich weggescheucht waren , jetzt, wo
er vor den konkreten Fall hingestellt worden war , „Ich

habe entsetzlich gelitten," sagte er, „als ich die Wahrheit
gesehen. Jetzt habe ich überwunden . Wenn Laura genest,
und sie wird es, dann wird sie mein Weib. Ich weiß, sie
wird eS nicht wollen. Sie wird es als ein Opfer von
meiner Seite betrachten, ich aber betrachte es als eine
Gnade von ihr . Soweit bin ich. Denn ich weiß nicht, ob
auch Sie das Gefühl jener unendlichen Liebe kennen, die
selbst im Verzicht, keinen Verzicht kennt."

„Ja, " die kannte Karl Fleming gar wohl.
„Nun denn," fuhr Fritz Holm in der Beichte seiner

Gedanken fort, „ich hatte die Kraft , zu verzichten, so lange
ich-Laura im Glück geglaubt. Jetzt , in ihrem Unglück, habe
ich sie nicht. Ich fühle, daß ich ohne sie sterbe und sie
ohne mich. Denn es kan« doch kein Zufall sein, öaß ich
sie getroffen. Oder . . . glauben Sie an einen Zufall ?"

„Nein. Auch der Zufall ist ganz sicher ein uns un¬
entrinnbar Bestimmtes. Ihre Bestimmung ist, glücklich
durch die unglücklich Gewordene zu werden und sie Ihrer¬
seits glücklich zu machen."

„Glauben Sie das bestimmt?"
„Ganz."
„Dann kann aber Laura nicht sterben."
„Nein. . Sie kann es bestimmt nicht."
Da ergriff jener des anderen Hand und schüttelte sic.

„Ich banke Ihnen . Sie haben mir einen Trost gegeben,
dessen Keim in meinem Herzen nicht sprießen wollte. Ich
werde heute schlafen können. Ich habe es seit vielen Tagen
nicht mehr getan . . ."

Auch Laura schlief. Nicht ruhig . Nicht ohne Rückfälle
in ihr wüstes, wirres , rasendes Träumen . Aber sie schlief.
Und als der Arzt am Morgen kam, gab er einer neuen
Hoffnungsmoglichkeit Ausdruck. „Was wir durch Mittel
nicht erreichen konnten, haben Sie erreicht. Sie haben eine
Herzensrast zu schaffen vermocht, die dem schwachen, offen¬
bar schon lebenszermürbten Herzen sicherlich neue Kräfte
gegeben. Wenn wir die ausnutzen , dann ist es möglich,
daß wir das Beste erreichen."

Als Fritz Holm kam, wurde ihm diese frohe Nachricht
zuteil . Aber man hielt ihn ferne . Freude ist lauter als
Schmerz, stürmischer, jäher , und es war Gefahr, daß er,
wenn er nicht an sich hielt , mehr verdarb , als er heilen

nö nützen konnte. So ging er und Karl Fleming ging
itit, brachte aber Eva Johanna dazu, sie, falls die Bes-
erungsLeichen so blieben, zum gemeinsamen Essen holen
« dürfen. , ^

Als die beiden aus dem Krankenhause traten , sahen
e auf dem Steig gegenüber einen Menschen wie suchend
>nü lauernd dahingehen, der, als er sie sah, in ernem
kasfeehaus verschwand.

„War das nicht Fritz ?" fragte Karl.
„Ich kenne ihn nicht ."
„Ich meine Fritz Fleming und dachte nur laut , denn

hn hier zu sehen, war mir ein Schlag. Ich hatte, um
kvas willen, mit ihm einen Streit , und es wäre schlimm,
iünöe sein Hiersein mit Eva in irgend einem Zusammen-
ange. Es widerstrebt mir sonst, Menschen zu belauern
ind zu belauschen. Manchmal aber ist auch das Häßliche
rflicht. Ginge es um mich , so tat ich es nicht. Es geht
ber, wenn meine Stimme nicht irrt, " und er tippte dabei
ms sein Herz, „um sie. die neuem Unheil, neuem Kampf
licht gewachsen wäre . Tue ich da recht?"

„Gewiß tun Sie das . und ich würde mich keinen Augen-
lick lang bedenken. Sie sehen oder vermuten in dem Men-
chen öen Feind . So mutz man ihn also am Ueben seiner
feindseligkeiten verhindern , namentlich, wenn es Niedrig-
eiten sind, und darauf scheint sein Verstecken zu beuten."

„Wollen wir also auch in das Kaffeehaus hinein ?"
„Gern."
Sie traten ein. Ganz offen durch dieselbe Tür , durch

ie Fritz getreten war , so, wie Zufälligkeitsgäste, die keine
esondere Absicht hineinführt . Da saß er. Und wie ver-
utzt sprang er auf. „O," sagte er, „grüß Gott! Welche
leberraschung!" Karl Fleming aber siah über ihn weg
lls wäre dort, wo er stand, die nackte, kahle, leere Wand.
Wohin wollen wir uns denn setzen, lieber Holm? Hier-
ler?" und er wies auf einen Tisch gegenüber. Dann be-
iellte er ein Getränk , stürzte den Kognak hinunter und
fng mit seinem Begleiter . Fritz Fleming aber saß von
Lut geschüttelt da. Das war zuviel , das sollte der büßen«
lnd auch er stand auf, zahlte und ging. Nach allen Seiten
ah er sich um, aber von den beiden war nichts zu sehen.

, (Fortsetzung folgt.)
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Ehren -Tafel

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Feldlazarett-
tnspektor beim Feldlazarett 1 des 18. Armeekorps , Ti¬
schend ors von der Wilhelmsheilanstalt Wiesbaden , aus-

^Shtöuft Menges  aus Bierstadt im Reserve-Infanterie¬
regiment Nr . 80 ist zum Feldwebel befördert worden und
hat das Eiserne Kreuz erhalten . — Wilhelm Welkenbach
aus Bierstadt im 3. Reserve-Artillerieregiment Nr . 3 hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

Das Eiserne Kreuz erhielten Oskar Reichert  aus
Bierstaöt , Einjähriger -Unteroffizier im Infanterieregiment
Nr . 167, Georg Seibert  aus Wiesbaden, Wehrmann im
Reserve-Infanterieregiment Nr. 86, und der achtzehnjährige
Kriegsfreiwillige Gustav Reck mann,  Gefreiter ,m Fusi-
lierregiment Nr . 80.

Der Unteroffizier Nikolaus Bertram  aus Nievern,
der am 15. oder 16. Januar im Argonnerwalde gefallen
ist, hatte kurz vorher die sächsische Tapferkeitsmeöarlle er¬
halten . . -

Das Eiserne Kreuz wurde dem Leutnant der Reserve
Bruns  aus Simmern und dem Musketier Georg Eon¬
rath  aus Argenthal verliehen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 3. Februar.

Vom Gerstenvrot.
Es ist in letzter Zeit angesichts der brennenden Brot¬

frage mehrfach darauf hingewiesen worden, das Geruen-
mehl wieder zur Brothereitung herbeizuziehen, vielleicht
sogar auf Kosten des Braucrcigewerbes In Norwegen
hat man sofort nach Ausbruch des Krieges zu dieser Maß¬
nahme gegriffen und den Brauereien die Verarbeitung von
Gerste größtenteils untersagt . Läßt sich denn aus Gerste
Brot backen? werden indessen viele fragen . Man kann
ihnen ohne Bedenken antworten daß dies durchaus der sali
ist ja sogar heute noch in verschiedenenLändern , z. B . nt
der Schweiz, ttt Schweden und Norwegen, m Siebenbür¬
gen, auf dem Balkan und in China Gerstenbrot hergestellt
wird . In früheren Jahrhunderten war Gerstenbrot sogar
das am häufigsten gebrauchte Brot , wie uns dies auch m
der Bibel mehrfach bezeugt wird. Auch unsere germanischen
Vorfahren haben fast nur Gerstenbrot gegessen Es wurde
bann aber durch das von den Römern emgesuhrte -Oerzen¬
brot und zugleich von dem aus dem Osten vordrrngenden
Roggenbrot verdrängt , bis die Gerste schließlich auf die
Stufe eines Vichfntter - oder Brenn - und Braumittels
herabsank. Nur während der verschiedenen Hungersnöte
in der ersten Hälste des vorigen Jahrhunderts feierte die
Gerste als Brotgetreide wieder eine Auferstehung, indem
damals die rasch wachsende und reifende Sommergerste na¬
mentlich im Süddeutschland viel gepflanzt wurde und we¬
sentlich zur Linderung der großen Not beitrug . Erst als
die ausgezeichneten Verkehrsverbinöungen das Gespenst
einer Nahrungsnot in die Ferne rückten, verschwand die
Gerste wieder langsam. Man hat sich ihr gegenüber also
sehr undankbar gezeigt. Das Gerstenmehl hat einen hohen
Nährstoffgehalt. Es hat nur den Nachteil, daß sein Stärke¬
mehl nicht wie beim Weizen durch AuSkneten des Mchles
gewonnen werden kann. Die Brote bleiben niedrig . Bel
nachlässiger Backweise zerfließen sie leicht zu Fladen . Doch
kann dieser Mangel durch Beimischung von Roggenmehl
oder durch besondere „Treibmittel " ohne weiteres behoben
werden. Gerstenbrot ist beinahe noch schmackhafter alS Rog¬
genbrot , auch wenn seine Farbe nicht so schön und ver¬
lockend ist. Auf alle Fälle hätte man im Gerstenmehl ein
durchaus beachtenswertes Streckungsmittel der vorhande¬
nen Mehlvorräte . Es würde sogar in vielen Beziehungen
Kartoffelmehl übertreffen. Ferner sollte man bereits letzt
die Anpflanzung von Sommergerste, die im Vorfrühling
gesät werden muß, allgem ein in B etracht ziehen.

Wiesbadener Verwnnvetenlifle.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato «der in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " ^ liegen

außerdem die Verwundetenlisten solgene-er Lazarette aus.
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg, Biebrich, Bingen . Elt
ville Rüdesheim . Oestrich, Winkel-Vollrads.
Schlangenbad , Langenschmalbach. Jdstem . Kloster-Evervaa,
und Trier.

Zugang vom 1. 2. ^
Rittm . Heinzmanm Wiesbaden, Brückend. lSchutzenhof.

lkrasirw Knieling, Wiesbaden, J .-R. 117/6 jL-chuyenyol,.
E.-R. Krebs , Frankfurt , L.-J .-R. 86/2 (Stadt . Krankenh.j.

111. Nachtrag. Ergänzungen und Umlegungen.
P . Bender , Buschhütten, J .-R. 80/4 sKath Gescllenh.j.

Wehrm. F . Biron , Königshofen. L.-J .-R . 80/1 «KatY. oe
fcllenh.j . Gefr. d. L. K. Brill . Neuenschmitt. L.-J .-R . 80/4
(Kath Gesellenh.j. U-.O. K. Büttner , Nürnberg , J --R . 80̂ i
lKath. Gescllenh.j. Wehrm. K. Hausen Drenethal , L.-J .-R.
80/1 (Kath. Gescllenh.j. Wehrm. Mundelein . Brilon . L.-J .-R.
80/1 lKath Gesellenh.j. Wehrm. E. Römer , Idstein , R .-J .-R.
80/1 lKath- Gesellenh.j. Bzfeldw Gg , Rossel . Lunstädt,
R -J .-R. 80/5 lKath. Gesellenh.j. A. Stepe , Freienohl , J .-R.
80/1 «Kath. Gesellenh.j. Wehrm Schmidt HI Wiesbaden.
«r. A -R 80/1 lKath. Gesellenh.j. U.-O- d. L. A. Bogt,
Keutschen. L.-J .-R. 80/1 lKath. Gesellenh.j.

Beförderung . Zum Feldwebellentnant befördert wurde
der Architekt Hermann Trum,  früher am städtischen Hoch-
bauamt hier , zurzeit im Felde. -L-bruarStadtverordnetensttznng. Am srettag , 5. Februar
findet eine Sitzung der Stadtverordneten mit folgender
Tagesordnung statt: 1. Verbesserung an den Kesselanlagen
im Städtischen Krankenhaus und Bewilligung der dazu er¬
forderlichen Mittel . lBer . Bau -A.j. 2. Umlegung von Bau¬
gelände für das Gebiet zwischen dem Panoramaweg , der
Bierstadter Straße und der Hans SachS-Stratze und Be-
^iligung an derselben mit städtischem Gelände . lBer.
m' Si 3 Austausch von Gelände im Dambachtal. Ber.
?in A ' 4 Unentgeltliche Abtretung von Gelände an der
Aukammallee gegen Befreiung von Strahenfreilegungs-
kosten 7nd unentgeltlich- Rückgabe von entbehrlich geworde-»- 1U Ktraßenaelände an der Bingertstraße lBer.
^Festsetzung deS Witwengeldes für die Witive des Ban-
^ .fsErS Jostf Walther. lBer . Org.-A.j , 6. Wahl der standi-
aeu Ausschüse der Stadtvcrordncten -Bcrsnmmlung für das
^»abr 1°15  Bau - Finanz -, Rechnungs-Prüfungs - und Or-Jahr f ' '’ ", ' " 1 »,. . -mahl-A j. 7. Vornahme einer
LÄtzwab ? für^ ie Einkommensteuer- Poreinschätzungs-
2J ; £ 7-verk «MM . Antrag der Stadtverord¬

neten Demmer und Philipp Müller betr . die Errichtung
eines Mietseinigungsamts für den Stadtbezirk Wiesbaden.
9. Maßnahmen sür die Lebensmittelversorgung der Stadt
und Kreditbewilligung. .. an  ,

Wiesbaden als Kriegsknrort . Der erste Monat des
neuen Jahres schließt für Wiesbaden mit einer Fremden¬
ziffer von 7357 ab. und zwar waren gemeldet als K u r-
gäste davon 4380 und als Pastanten 2977. Es ist eme
interessante Tatsache, daß die Zahl der Kurgäste gegen die
des Januar des Vorjahres um 341 gestiegen  ist . eme
Tatsache, die sich aus der Bevorzugung Wiesbadens als
„Kriegskurort " erklärt. Für den Ruf als Kurstadt und
für die Heilkraft seiner Thermen, seiner sonstigen Kur¬
mittel und seines milden Klimas in dieser Jahreszeit das
beste Zeugnis . - Die Zahl der Passanten freilich ist infolge
der verminderten Reiselust zurückgegangen. .

Kriegshilfc des Wiesbadener Lehrer-Vereins . Die
neueste (2.) Kriegssammlung des Wiesbadener -̂,ehrer-^ er-
eins ergab die ansehnliche Summe von 1.405 Mark , wovon
der weitaus größere Teil für die sog. „Kollegiale Krieger-
Hilfe" vorgemerkt wurde. Kleinere Beträge sielen ab für
das Rote Kreuz, die städtischen Arbeitslosen , die Ikatlonal-
spende und für Ostpreußen. — An die Veremsmitglieder
im Felde wurden Liebesgaben gesandt.

Die Deutsche Turnerschast und der Krieg. Von der
Deutschen Turnerschaft sind vis jetzt bereits über 7o00 Mit¬
glieder auf dem Felde der Ehre g e f a l l e n. Etwa 7800
Turner sind für besondere Tapferkeit vor dem Feinde nnt
dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet worden , darunter
40 mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse.

Freiwillige vor zur Feldarbeit . Die Abteilung >1 des
Roten Kreuzes erläßt einen Aufruf an alle jungen Leute,
die sich beim Anbau von Gemüse,änderet  e n auf
allen Grundstückflächen. die ihr zur Verfügung gestellt wer¬
den. nützlich machen wollen. Viele fleißige Hände werden
benötigt, denn es gilt für den ziemlich großen Bedarf an
Gemüse in den Lazaretten rechtzeitig Deckung A>r beichasfen.
Anmeldungen werden bei. der Abteilung vl , Marktplatz 3,
entgegen genommen. Auch sind daselbst Spenden an G ar¬
te ng e r ä ts cha ft e n. Spaten , Rechen, Hacken, sowie
vierrädrigen Handkarren erwünscht. Alles Nähere ist aus
dem Anzeigenteil zu ersehen. .. . . — .. .

Ein neues Kriegerheim. Zur Gründung eenes deut¬
schen Kriegerhcims auf Burg Hartenstein.  Bayern,
als Heilstätte für nervenkranke bczw. rekonvaleszente Sol¬
daten. finden sich erfreulicher Weise täglich weitere Gönner
aus allen Bevölkerungsschichten von ganz Deutschland.
U. a. haben Ihre Königliche Hoheit. Frau Prtnzesstn Adel¬
gunde, nunmehrige Fürstin von  H o h e n z.o I l e rn,
sowie der Stadtmagistrat Emden  in hochherziger
Weise für das Unternehmen einen Stiftungsbeitrag ge¬
leistet, und sicher werden noch viele Freunde des deutschen
Heeres dem Vorbild der bisherigen Gönner folgen. Da¬
durch würde dem vorbereitenden Komitee, welches nunmehr
aus 40 hervorragenden Persönlichkeiten besteht, die Mög¬
lichkeit gegeben sein, das ideale, bestens ausgestattete Ge¬
nesungsheim bis zum Frühjahr für zuerst 30—60 Perwnen
seiner Bestimmung übergeben zu können. Bareinzghlun-
gen nimmt das Bankhaus Anton Kohn in Nürnberg ent¬
gegen, während die Zeichnungserklärungen an die „Schrift-
leitung des vorbereitenden Komitees zur Gründung eenes
Deutschen Kriegerheiws auf Burg Hartenstein «Bayern»
in Nürnberg " zu senden sind. Bisher wurden Betrage von
30 bis zu 10 000 Mark von einzelnen Gönnern gestiftet.

Naksauikcher Verein sür Naturkunde . In der letzten
wissenschaftlichen Sitzung am Donnerstag , den 28. v. Mts .,
gab der Vorsitzende zunächst Kennt»,s von einem Aufruf
Öes Deutschen Vereins für Sanitätshunde . Dann hielt
Herr Dr . L. Griinhut  einen beifällig anfgenommenen
Bortrag über „Altes und neues über Mmeralguellen.
An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Besprechung an.
Die nächste wissenschaftliche Sitzung findet Donnerstag,
den 4. d. Mts ., abends 8'/ . Uhr, im Phnstkzimmer der Höhe¬
ren Mädchenschule. Schloßvlatz «Eingang von der Muhl-
gasiej, statt. Herr Oberlehrer Dr . Helneck  wird einen
Vortrag halten über „Fragen des modernen Krtegsschift-
baues". Gäste willkommen._

Nassau und Rachbargebiete.
Wiesbaden. 2. F -br. S chu l p e r s o n e nn a chr i cht en.

Einstweilige Anstellungen:  von der Lahr , Josephine.
kath., Lehrerin Oberbrechen 1. I .s Heymann , Emma, ev.,
Lehrerin . Seulberg 1. 2. — Endgültig  e A n ste l l u n-
g e n : Flenner . Auguste, kath.,.Lehrerm . Waldernbach 1. 2>,
Ries , Anna , kath., Lehrerin , Fischbach1. 2. — Versetzung.
Hufer, Philipp , Lehrer, ev., von Bottenhorn nach Harten¬
rod 1. 2. — Pensionierungen :. Roth , Adam, kath.,
Lehrer. Rüdesheim 1. 9.) Fischer, Daniel , Lehrer , ev.. Berg-
hüfen 4.

Von der Lemp. 1. Fevr . & üi  c r o er 6 e f i e t uttfl.
Die Zusammenlegung der Gemarkungen Bermoll uno
Oberlemp  ist jetzt in einer Gesamtflachengrobe von
348 Hektar beantragt . Nach ihrer Vollendung sind alle Ge¬
meinden auf der Lemp (10 an der Zahl » wirtschaftlich zu-

sämmengelegt.1. F ^ r. ^ Stad tv er ordneten  be¬
schäftigten sich heute mit der Frage der Beschaffung von
Dauerfleischwaren,  nne sie jeder Stadt - mb '
Gemeinde von über 5000 Einwohnern von der Regierung
zur Pflicht gemacht wird. Nach längerer Aussprache wurd^
beschlossen, für 20 000 Mark Dauerwaren einzukaufen. Es
sollen vor allen Dingen die Mitglieder der Metzgerinnnng
in Bingen berücksichtigt werden. Die Stadt will mit dieser,
einen Vertrag abschlietzen, nach welchem ste für die oben
genannte Summe Ware einlegen. Nach der Naucherimg
wird die Ware gewogen und von der Stadt plombiert . Ste
wird dann bei den beir. Metzgern aufgehoben und muß
zurzeit des Gebrauches in gutem Zustande sem. da öle
Ware sonst nicht abgenommen zu werden braucht. — Zur
Einauartie rungsfrage  teilte der Vurgermeister
mit, daß das Kreisamt die Aufnahme einer Anleihe zur
Deckung der durch die Einguartierung entstehenden - asten
nicht genehmigen will. Das Kreisamt .habe das Vorhanden¬
sein eines Ortsstatuts verlangt . Dabei hat sich nun Her aus¬
gestellt, daß die Stadt Bingen eine solche Verordnung noch
aus dem Jahre 1877 besitzt. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der Deutsche Eisenhiittentag.

Die am 31. Januar in Düsseldorf stattgehabte Haupt-
versammlimg des „Vereins deutscher Eisenhüt.
tenlen  te " wurde vom Vorsitzenden. Kommerzienrat Dr.
Ing . Spring ° rum.  geleitet . Nach Verlesung des Ge¬
schäftsberichtesfolgte als Punkt 2 der Tagesordnung die
Ernennung eines Ehrenmitgliedes,  zu dem das
Haupt der größten Waffenfabrik der Welt , H^ r Dr .-Jng.
und Dr . phil. h. c. Dr . jur . Gustav Krupp von Bohlmt und
Halbach, außerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter
Minister. Mitglied des Herrenhauses , "usersehen war. Ter
Vorsitzende begründete den mit großem Beifall aufgenom¬
menen Vorschlag mit folgenden Worten:

Wir wollen durch diese Ehrenmitgliedschaft den Mann
ehren der ein großes Erbe übernommen und treu gehütet
hat. Unbeirrt um alle Angriffe , ist Herr Krupp von Bohlen
und Halbach mit seinen Mitarbeitern fest zum Werk ge¬
standen. und mit welchem Erfolge , das künden heute « it
ehernem Munde die Kanonen , die den Essener Rteienwerk-
stättcn entstammen, besser als Worte es tun konnen. das
kündet der Siegeszug jener 42 Zentimeter -Geschütze, die
unseren Feinden zum Schrecken geworden sind, und deren
Wirkung dis stärksten Festungen , man kann ' agen. in Ltun,
den zu Fall gebracht hat : das künden die stolzen Krtegs-
ickiffe auf deren weiteren Erfolg wir vertrauen , das kün¬
den die Unterseeboote, auf Kruppscher ^ rfü entstanden,
die in der Hand unbeugsamer Ofnztere und V^ macken dem
Feinde zum Schrecken sich bis unter seine Küŝ gewagt
haben. Wir wollen mit der Uebertragung der Ehrenmtt-
qliedichaft den ersten Chef der Firma Krupp und uns
aleichermaßen ehren, mit dem Wunsch, daß t'" V'rme Krupp
fiir alle weiten seinen hohen Klang in der Welt haben >oll
zur Zi « b-^dentsthuationaler Arbeit und zum Verderben

^" ^ Mit gleich starkem Beifall wurde begrüßt , als hierauf
der Vorsitzende Mitteilung machte von der Verleihung dev
aoldenen Carl  L u e g - D e n km ü n z e an den Herrn
Geh. Baurat Dr . Ing . h. c. Heinrich Ehrharöt--rüsteldors.
Bei der Ueberreichung der Denkmünze an Geh.-Rat Ehr¬
hardt betonte Kommerzienrat Springorum emer An
spräche u. a.: „In diesem Kreise bedarf es kaum eines
Wortes der Begründung , daß und in weleyem hervorragen¬
den Umfange Sie in Ihrem langen , arbeitsretckwn Leben
die Bedingungen erfüllt haben, die gemäß den Satzungen
an die Verleihung dieser Denkmünze seknupst werden.
Nur um einiges zu erwähnen , erinnere ich an Ihre grund
legende Erfindung eines Pretzverfahrens zur Herstellung
von nahtlosen Körpern , wodurch der Herstellung von Ge¬
schoßkörpern und nahtlosen Rohren neue ^oege gezeigt
wurden.̂ Weiter ist Ihr Name für alle Zetten verbunden
mit dem von Ihnen in dre Praxis eingefuhrten Verfahren
zur Herstellung großer Kesselschüsse und schwerer nahtloser
Rohre. Ihr zähes Durchhalten . Ihr unbeugiamer Mut m
der Ueberwindung technischer und sonstiger Schwierigkeiten,
die auch Ihnen nicht erspart geblieben stnd bet der Ent¬
wicklung der von Ihnen gegründeten und an führender
Stelle geleiteten Werke, verdienen heute den ganz besonde¬
ren Dank des Vaterlandes und aller Vaterlandsfreunde.
Ein ganz besonderes Verdienst um uniere Wasfenrustung
haben Sie durch Ihre hervorragende Mitwirkung an der
Entwicklung des Rohrrücklaufgeschützes und anderer Ver¬
besserungen und Neuerungen unserer Feldgestyütze erwor¬
ben. Alle diese Einrichtungen , die Ihrem geistvollen tech¬
nischen Wirken entsprungen sind, sichern für alle Zerten die
ehrenvolle Verbindung des Namens Ehrhardt mit der Ge-
schichte der Artillerie ."

Auf der Tagesordnung standen Vortrage über das
Thema: Die Eisenindustrie tm Kriege.  Redner
waren die Herren Dr . Ing . Schrödter  und Abg. Dr
Beumer.  In dem Vortrage des ersten waren besonders
bemerkenswert die angeführten Zahlen über die Produktions¬
verhältnisse der von unseren Truppen besetzten Teile von
zehn Departements in Nordfrankreich . Herr Dr . Schrod-
t e r rechnet unter Zugrundelegung der amtlichen franzon-
schen Erzeugungsstatistik des I ahr esl 012 a>' s,d aßnrd  ieien
zehn Departements nicht weniger als 68.8 Prozent der Ge.
samtkohlenfürderung. 78.3 Prozent vom Koks. ^ Prozent
vom Eisenerz, 85.7 Proz . vom Roheisen. ^ Prozent vom
Rohstahl, darunter 96.3 Prozent vom ThoMasrohstahl,
76.9 Prozent vom Stahlguß und nicht weniger als 100 Pro¬
zent von Röhren enthalten stnd.

Der zweite Redner , Abg. Dr . B e u m e r. schloß seine
Ausführungen mit einem Hinweis auf die getestete ^ age
unserer Industrie auch im Kriege, ohne große AusfuhrMog-
lichkcit. Zugute kommt der deutschen Jvbustrle im Vergleich
mit den Feindesländern der innere Markt , deßen Psl-ge
wir der Bismarckschen Wirtschaftspolitrk zu danken haben.
Auch für die künftigen Handelsverträge wrrd em starker
innerer Markt die Hesse Waffe sür die Verhandlungen setn-
Es gilt deshalb, diesen Markt zu starken durch das Fest-
halten an der Jnteresseniolidarttat zwischen Landwirtichaft
und Industrie und zwischen den schaffendsn Standen über¬
haupt. Redner gibt eine anschauliche Schilderung dessen,
was er vor kurzem, an einer Bera ^ rng tm Großen Haupt¬
quartier teilnehmend , auf seinen Fahrten durch tene Ge¬
biete gesehen hat als ein Zeichen preußrich-deut,cher Art.
„Ihr wird," so schließt Dr . Beumer . „auch die deutsche
Eisenindustrie treu bleiben und damit den Krieg durchhal¬
ten bis zum siegreichen Ende , das uns etnen Frieden brin¬
gen muß der vor allem die Bermehrntig deutscher
Seeg eit ung  sichert. Diese preußisch-deutsche Art lehrte
uns Alte das Beispiel des größten Sohnes , denje  eme
deutsche Mutter gebar. Bköge er auch den. J "vge" ilnd
dem künftigen Geschlecht m einem größeren Deutschland
Leitstern und Führer bleiben : Bismarck.

Vermischtes.
Unser Reichtum an Wein . ^

Nach einer Statistik des WinzerverbandeS in Trier
lagern in den Kellern der Mosel- und Saar -Winzer nicht
weniqer als 82 95 3 Fuder Wein  a 1000 ^tter . Die
ungeheure Menge verteilt sich auf fünf Juhrgange , und

1910er 25 Kuder, 1911er 394 Kuder , 1012er 4439 Ku-
S«- 1913er 7505 Fuder , 1914er 20 590 Fuder . Die Statistik
weist ferner nach, daß der Most im Herbst 1014 im Durch¬
schnitt nur 447 Mark per 1000 Liter gekostet hat . -r-er neue
Wein wird sich nicht erheblicher teurer stellen, und man
hofft deshalb auf flotten Absatz, umsomehr, als der 1914cr
Jahrgang seine beiden Vorgänger an Gute erheblich nber-
ragt. , ' . ■ '

Handelsnachrichten.
Verlängerng des Moratoriums ^ für Handelspapiere

in Frankreich.
Nach dem „Nouvelliste de Lyon" hörte der .Handelsaus-

schauß der Pariser Kammer den Bericht des Deputierten
Revilles über den Gesetzesvorichlag bezüglich der Ver¬
längern ngdesMoratoriums  für Handelspapiere
und der Einführung besonderer Schecks an. Der Handels-
ansschuß steht dem Vorschläge Revilles ' für die Verlänge¬
rung des Moratoriums bis nach der Einstellung der Feinö-
seliakeiten zwar wohlwollend gegenüber , beschloß aber, die
Ansicht des Finanzministers über die Gesamtheit der Vor-
schläge einzuholen. _ __ __
Wasserstände vom 2. Februar 1915. Konstanz 2.75, Hünin-

gen 0.67, Kehl 1.73. Mannheim 2.77, Mamz 0.86, Btn-
gen 1.74, Rheingau 2.29, Koblenz ^ 24̂ Koln^ 23̂ ^

Schrtstlettung: Reinhard Bio  1:6 f «•
Verantwortlich fiir deutsche und auswärtige d ° " k- B G h« s,

Wiesbaden. t"
Druck und Verlag der Wiesbadener V-rlag- °nstaltv . « - * 4
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ÜCf Heft der
soll in unserem 3itOgfttU ? *ftU § tt€? lUlUf bis auf das letzte Stück geräumt werden.

Wir bitten um besondere Beachtung dieser Anzeige.

Serie I:
weitze Vatistblusen,
weitze voileblusen,
Zarbige wollblusen.
Zarbige Lrepeblusen,

dar. solche im früh>Ver¬
kaufswert bis 5 .75 jetzt

Serie V:
Zarbige Jacken,
Blaue Mantel,
Rarierte Möntel,
Sportjacken,

dar. solche im früh. Ver-
kaufsw. bis 18.00 jetzt

Serie He
Weiße Voileblusen,
weitze wollblusen,
Zarbige wollblusen,
schwarze vatistblusen,

dar. solchei. früheren Verkaufs-
Wert bis 18 .50 . . . jetzt

Serie VI:
Elegante farbige Mäntel,
Gummimäntelu. Laper,
Zarbige Popelinemäntel,
Sammet-Lordjacken,

dar- solchei. früh. Verkaufs-
Wert bis 2 ? .50 . . jetzt

iiiiiiiiiiiini!HiiiiiiniiitiwuiiMiiiHiiilliiiilm'iiiiiiilinniiiiiiiii'iii!iiiiMiiiiTiiiiiili(tiii;

(WllljlllKliifiim!;

Serie III:
Zarbige Seidenblusen,
weihe voileblusen,
Schwarze Spitzenblusen,
weihe Seidenblusen,

dar. solchei-früh. Verkaufs¬
wert bis 10 .50 , jetzt

Serie VII:
Gestreifte Röcke,
Rarierte Röcke,
Blaue Röcke,
Schwärze Röcke,

dar. iolchei. früh. VerkaufS-
wsrt bis 14 .50 . . jetzt

WlmiM !« fcwifui"

Serie IV:
vornehme weitze Waschblusen,
vornehme sarb.Seidenblusen,
vorn. gest. Wasch-Lrepeblus.,
vorn,weiheu.schw.Spitzend!.,

darunt. solche im früh.Verkaufs¬
wert bis 32 .00 . . . jetzt

Serie VIII:
Elegante Moirsröcke,
Schwarze Tuchröcke,
Zarbige Sportröcke,
Schwarze Ramagsröcke,

darunt. solchei. früh. Verkaufs¬
wert bis 26 .50 . . . jetzt

IllllHIIIHIIH’UHmniliiMlliiliililflltl

Serie I:
darunter solche im
Verkaufswert bis

Mk. 33 .00 . jetzt

790

Jackenkleider.
rSerie II:

darunter solche im
Verkaufswert bis

Mk. 40 .50 . jetzt

Serie II! :
darunter solche im
Verkaufswert bis

Mk. 68 .00 . jetzt
28

50 1
Serie I:

darunter solche im
Verkaufswert bis

Mk. 38 .00 . jetzt

Taillenkleider.

8 50 ! d. , . F -? iL .... 1 fi50Verkaufst»ert bis 111
Mk. 53 .00 . jetzt IV

Serie III:
darunter solche im
Verkaufswert bis

Mk. 85 .00 . jetzt
3«0«

Mnöerkleider Ninöer- u. Sackfisch-Mänlel UinderKIeiöer
darunter solche im Verkaufswert
bis Mk. 15 .00 . . . . jetzt O

darunter solche im Verkaufswert bis Mk- 25 .0« O 75
jetzt O

Serie II:
darunter solche im Verkaufswert /
bis Mk. 28 .00 . . . . jetzt 1

« BLUMENTHAL
Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 3. Fcbr., abend» 6.30 Uhr:
17. Vorstellung. Abonnement v.

TannhSuIer
»nt der Sängerkrieg ans Wartburg.

Handlung in 3 Ausztigc»
von Richard Wagner.

Hermann, Landgraf von
Thüringen Herr Eckarb

Tannhäuser Herr Korchhammer
Wolfram von Eschenbach

Herr de Garmo
Walter von der Vogclweide

Herr Scherer
Vtterolf Herr von Schenck
Heinrich der Schreiber, Herr Haa»
Retmar von Zweier Herr Rehkopf

(Ritter und Sänger .)
Elisabeth, Nichte de» Landgrasen

Frl . Frlck
Venu» Krau Friedseldt
Ein junger Hirte Fra « Krämer
Edelknaben Frl . Hertel a. 8 ., Frl.

Gärtner , Fra « Banmann , Frau
Dobrtner.

Thüringische Ritter , Grafe» «. Edel,
leutc, Edelfrauen , Edelknabe», äl»
tere u. jüngere Pilger , Eirene», Ra-
faden, Bachantinncn. Ort der Hand-
lung im 1. Akt: Da» Innere de»
HSrsel. (Benu»-> Berge» »et Eise,
«ach, in welchem der Sage »ach
Krau Holda sBenu») Hof hielt: dann
Tal am. Fuße der Wartburg. Im
». « kt: Die WartSnrg. Im 3. Mt:

Tal am Fuße der WartSnrg.
Zeit Anfang de» 13. Jahrhundert ».
Musikalische Leitung: Herr Prof.
HIannstaebt. — Spielleitung : Herr

Ober-Regifleur Mebn».
Ende gegen 16.30 Uhr.

T>onner»tag, »., « ». C: Der Trou-
dadour.

Freitag . »., Ah. « ; Wie »i« Alte«
jungen.

VmnStag, Ad. B : Meffandro
Stradella . (Ren einstudtert.)

Sonntag , 7., Ab. D: Oberon. An¬
fang 6.36 Uhr.

Montag. 8., Ab. B: Die Räuber.
Anfang I Uhr.

Residenz -Theater.
Mittwoch, *. Ke»r., abend» 7 Uhr;

Sturmidoll.
iLuftfptel«n 3 Akten von Fritz Grün.
Han» und Wilhelm Strrk . Spiel¬

leitung : Keodor Brühl.
Maria Safimlra Else Hermann
'Hubert Reßner, Oberleutnant

Hermann Resfelträger
pari Berger, Einsährlg-Freiw.

Friedrich « eng
fklchanan Leiser, Branntwein.

schänker yeodor Brühl
»awel Pawlowttsch, Major

Rnd. Mtliner -EchSna»
pomtefle Lea Borromowlka

Lori vdhm
Rastja von Garaniefs Elsa Erler
Wanda Lebomtrlk» Marg . Glaeser
Katharina v. Wronkoff lvora H««««l
«nug s , PcllenSurg Luij, M »!«

Feodora LabounSkaia
Paula Wolfert

Olga v. Glazeroff Marga Krone
Bo,cna, Dienerin bet Maria

Ellen Erik, ». Beauval
Marfa , eine Bäuerin

Marg . Lüdcr-Freiwald
Maxim, «in v »uern»urfche

Hermann Hom
Da» Stück spielt im Herbst de»
Jahre » 1914 vom Abend 61# ,um
Morgen de» nächsten Tage». Die
Handlung bcgtbt stch auf Staro»
miasta ln Russtsch-Pole» : tm 1. « kt
in der Branntweinschänke de» El-
chanan Leiser, tm S. und 3. Akt
auf Schloß Staromiasta in einem

Turmzimmer.
Ende 6 Uhr.

Donnerstag , Der Registrator auf
Reisen. (Gastspiel CE. SB. Söttet .)

Freitag , 5., abd». 8 Uhr: Die Bar-
baren. (16. BolkSvorstellnng.)

EamStag, 6.: Der Herr Senator.
(Gastspiel <£. « . Büller .)

Sonntag , 7., nachmittag» 3.36 Uhr:
Sturmlbyll . sHalbc Preise.) Abd».
7 Uhr: Der Raub ber Sabinerin¬
nen. (Gastspiel CE. SB. Büller .)

Montag, 8.: Der Registrator auf
Reisen. (Letzte» Gastspiel Büller.)

tturthealer.
Mittwoch, 8. Fevr .» abend» 8 Uhr:

Buntes TLeater.
Musikalische Leitung: Weuzel Ra-
heck, ehem. Musikmeister der k. a. k.

Vestrrreichische« KriegSmartn«,
Ende gegen tl  Uhr,

Tägl . abd». 8 Uhr: « »nie» Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltjatellt T®n <lo» VerkehrrttiTean.)
Mittvroeb , 3 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Heim Inner,

Stidt . Kurkapcllmeister.
X. Ouvertüre zu „Dka“

F. Doppler
2. ZwisAenaktmusik aus

„Egmont “ L. v . Beethoven
3. UngarisAe Tänze Nr . 5 u. 6

Joh . Brahms
4 . Spielmanns Abschied , Ro¬

manze für Trompete
O. Höser

Trompete : Herr Ew . Dietzel.
6. Ouvertüre zur Oper „Das

goldene Kreuz “ J. Brüll
6. Das MäusAen vor der Falle,

Intermezzo O. Köhler
7. Klassisch und Wieneris * ,

Potpourri C. Komzäk
8. Marine -Mars * RI Thiele,

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Auber

2. Andante a. d. G-dur -Sonate
L. v. Beethoven

3. Introduktion aus der Oper
„Die Zauberflöte“

W. A. Mozart
4. Kind im Einschlafen aus

„Kinderszenen “ R.Schumann
5. NordisAe Sennfahrt , Ouver¬

türe N. Gade
6. Lebenswecker , Walzer

Joh . Strauss
7. OffenbaAiana , Potpourri

A. Conradi
8. SoldatenAor aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod

Nerotal - Wilbelmincnstr . 29
Herrsch. Billa . 9 Z., krieäsb.
^bedeut . ermaß. Pr . z. verm.
Mb . b. d. bekannten Grund»
stückSmaklern. »2516

/L «kittet wirb : GlaS . Marmor.
w  Kunftaeaenstände aller Art.
IPorzellan feuerfest im Waller
baltbar .l Luilenvlatz 6 bei
D . Ublmann . 1044

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSumenthal
Klrokgasso 39.

5Sr Aerzte. pt Pensionen.
Große Wohnung ""

(12Zim ., Küche. Bab . Speisekam . u. Zu beb., elektr. Licht, Zentralbeiz ..
Anfzug .l.in welcher seit 22 Jabren Fremben -Penston mit Erfolg Bett,
wurde , für 1. Avril 1918 zu verm . Näh . TaunuSstraße 13,1 . b. Haas.

Ausruf zur Hilfeleistung bei der Abt.6des
Roten Areuzes zn leichter Gartenarbeit!

Zu leichter Gartenarbeit rufen wir all« jungen Leute auf . die
freiwillig ihre Arbeitskraft auf diese Weise in den Dienst dcS
Vaterlandes stellen wollen . Jeder , der sich verpflichtet , zu be¬
stimmter Zeit , sei eS auch nur für halbe Tage , sich bei uns ein»
zultrllcn , ist uns willkommen.

Abteilung 6 vom Roten Kreuz.
Anmeldungen werben ent«eg>ngenommen vormittags von

9—12 und nachmittags von 4—6 Ubr Marktplatz 3. 1317

Bekanntmachung.
Der Prwatvcrkanf von Kugelfchutzpanzern wird hierdurch

allgemein verboten . Ausgenommen von dem Verbot llnd Sie-
tenigrn Panzer , die von der GewebrvrüfungSkommifsion ge¬
prüft und nach den hierfür gültigen Festsetzungen für brauchbar
befunden wurden , was nachzuweisen ist.

Frankfurt a. M ., den 22. Januar 1915 . 141
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General, ae».: Sreiberr von « all.

Morgens vor dem Frühstück und abends vor dem
Schlafengehenempfiehlt sich ein Sias

well überaus leicht verdaulich und die
Darmtätigkeit regulierend.

1161

Fragen Sie Ihren Arzt!

D. Kraft’s Milchkuranstalt, Dotzheimer Strasse 107.

von

Fraclil-u.EügStern
BefBrderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

J.«G.Adrian
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr. 6 ----- Telephon 59.

In bas hiesige Handelsregister Abteilung A . ist bei der
Firma I . Stern Nachf. in Hadamar beute folgendes eingetragen
morden:

Der Ehefrau Emil Wolfs . Elise Maria , grb Schmalcnbach
in Hadamar ist Prokura erteilt . 1218

Hadamar , den 1. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht 3.

Bekanntmachung.
Prüfung für den einjährig-freiwilligen Dienst betreffend.
DaS Königliche Kricgsministcriiimhat neuerdings bestimmt,

daß Prüfungen für den einjährig-freiwilligen Dienst nach 88 89,8
und 91 ber Webrorbnung während ber Dauer des Krieges nicht
abzuhalten llnd. 140

Die Bekanntmachung vom 11. dieses Monats, betreffend
Meldung zur Prüfung, wirb daher aufgehoben.

Wiesbaden, den 28. Januar 1915.
Der Vorsitzende ber Königlichen Prüfungskommission für

Efniährig -Frtiwilligr.
ae,.: Caesar.
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